
Y 2SS alle be]l des Ewgen Namen rufen,
1hm dienen mit vetreinter Schulter«***
Ansprache anlässlich des ökumenischen Gottesdienstes
1n der Kırche VvVo Judenstein 1974***/****
Von Dr Leev Falk, Professor für Famıilien- und Erbrecht,
Hebräische Universıität Jerusalem
Die Kırche Judenstein beı Rınn ın Tirol IN1LT den Gebeinen des Das Leiden, das durch die Ffalsche BeschuldigungKnaben Andreas gehört en Walltahrtsstätten M1t den verhängniıs-
vollen Fällen, ıin denen Juden des Rıtualmords angeklagt wurden.! verursacht wird, w 1e durch das tatsächlich diese

Kırche ımmer noch entweıhende Deckengemälde, ISTDer Fall des » Anderl« geht aut das Jahr 1462 zurück. Eın altes, auf
barocke Tradıitionen zurückgehendes » Anderl-Spiel« wurde 954 wIie- nıcht das Leıiden VO  $ Juden, sondern das Leiden VU  -
der aufgeführt, dann auf Jahre verboten?* un: ceıther iıst 6S ıcht CjOtt selbst
wieder ZULl Aufführung gelangt. Im Lauftfe der etzten Jahre wurden Deswegen 1ST die Biutlüge, der Antısemiıut1ismusanstosserregende Votivtafeln, Fıgurengruppen UuUSW. entternt. AÄAnre-
>  L  Uunscn zufolge ollten wı 111 der anglikanıschen Kathedrale allgemeinen un dıe Massenvernichtung VO Mılliıonen
VO Lincoln (England) derartıge »Gedenkstätten« in Sühnestätten unschuldıger Menschen der NS-Herrschaft L1UT das
ur das dem jüdıschen olk In der Geschichte Vo Christen logısche Resultat talscher Gottesvorstellungen. Wıe 1n
Unrecht umgewandelt werden?. Vgl 59) (Dıe dieser Kirche sehen ISt, beruht der Antiısemitismus aufRed FR) quası-chrıistlichen Wurzeln und kann nıcht überwunden
Obwohl ich dem ökumenıischen Gottesdienst nıcht werden ohne vollkommene eue, Er beruht auf der
teiılnehmen kann, fühle ıch mich doch verpflichtet, Wwel christlichen Dıchotomie VO Christ un Antichrist, VOo

Segenssprüche VOrZULragen, den eınen Segensspruch Gott und Teutel und hıer VO!  an Spirıtualıtät yegenüber der
angesichts der Stelle eiıner Blutlüge, w 1€e S1E ımmer noch Realirtät | Materıalıtät ]. Es 1st das Problem der christ-
auf dem Deckengemälde iım Bıld festgehalten wırd, den hıchen Relıgion, Ww1Ie 111d)  3 M1 der Tatsache fertig werden
anderen Segensspruch angesichts der Tafel, die die kann, dass Jesus VCO jüdischen olk abgelehnt wurde,
Anklage SC dıe Juden als eıiıne Legende hıinstellt. 3* un wıe INa  “ den negatıven Einfluss der Passıonsge-
»Gesegnet SEISE Du, Herr, Gott, König des schichte in den Evangelien überwinden Iann.
Unıyersums, der lange eıt hındurch die Verletzung Moderner Rassısmus un Nationalısmus sind ILLUT die
SeINes Willens erduldet säakularen Produkte des quası-christlichen Antısemitis-
(,esegnet Se1Ist Du Herr, Gott, Könıg des 1I1UuS uch die neuerliche Kritik jüdischen Staat 15t
Un1ıversums, der eınen unerhörten ult aus5s diesem Orr oft nNUur der Ausdruck quasıi-christlichen Ressentiments
beseitigte. So Ww1e e1n unerhörter ult AUS diesem (Irt jüdısche staatliche Macht
beseitigt wurde, möge auch anderen Orten Diese Kiırche ist in der 'Tat eın Gedenkmal für die
beseitigt werden, un die Herzen seiner Anhänger mögen Entfremdung des Menschen VO  $ Gott und Von seınen
zurückkehren Deimnem Dienst.« Mitmenschen. Denn dıe Liebe (Gott lAsst siıch nıcht
» Ja, dann erwandle ıch den Völkern entsühnter Lippe, trennen VU der 1e Z Menschen. Und die Liebe ZU
dass alle bel des Lwgen Namen rufen, ıhm dıenen IN1T Menschen erkennt INa  an nıcht der Lıebe dem
vereinter Schulter« (Zephanja S, 9 Menschen, der mit uUu11L5 blutsverwandt ISt, sondern

ZephanjJa 3,7 Überschrift und Anmerkung Red
UÜbersetzung nach Die Schrift, 1Ns Deutsche übertragen VONN Die Deckengemälde scrl‚1ufren 776 S  Franz und Joset Ciner 2UuUS Thaur

Tur-Sinai Orczyner). Mıt hebräischem Text. Jerusalem Es siınd die einzıgen Bilder, d1€ VOoO dıesen Künstlern erhalten SIn
1954 The Jewısh Publıshing House Ltd Bände (Alle Anm Red Im Falle des eligen Andreas VOonNn Rınn handelt CS sıch eine

FR)} Legende Die Legende Sagıt, A4ss 462 das dreijährige iınd einer
Wırtwe, dıe autf den Feidern VO Amras arbeıtete, ın ıhrer Abwesen-Aus dem Englischen übersetzt.
heıt vYOo seinem Paren durchreisende Männer verkauft wurde. DasFur dıe Veranstaltung des ökumenischen Gottesdienstes und der

Internationalen Jugendveranstaltung zeichneten verantwortlıch der ınd hat sıch oftenbar gestraäubt un Adürtte geschrien haben, 2A55
Internationale Rat der Christen un: Juden und dıe Aktion den die Männer 1m Zorn den kleinen Ander| aut einem Steın 1mm Wald

umbrachten. ber diesem Stein wurde 200 Jahre spater diese KırcheAntisemitismus, VWıen. Ausser Professor Falk sprachen auch Prälat
Aloıs Stöger, Abt VO  3 Wılten Als Hausherr der Kırche soOw1e Rev erbaut. s ıSt 4Also klar, Aass dieses Ereignis nıchts mıt dem Jüdischen

Sımpson (London)}, der Generalsekretär des Internationalen olk tun hat Dıie künstlerische Bedeutung der Kırche lıegt mehr
KRates der (°hrısten un Juden Die 1er wiedergegebene Ansprache in den Stukkaturen, Deckenbildern un dem schönen Hochaltar, als

in der Architektur.«Vül Falk verdanken wır Professor Falk selbst, der S$1€ u15

in englischer Sprache ZUr Verfügung stellte. Dazui vermerken die Mitglieder der » Aktıon den Antısemilismus«:
Vgl XIL, 1959, 66 SOW1€ Kurt Hruby Verhängnisvolle »Obwohl WIT dıiese Erläuterung als STUSSCM Fortschritt etrachten und

anerkennen, tinden wır nach reitlicher Überlegung, Aass CSLegenden und ıhre Bekämpfung. In » Judenhass Schuld der hrı-
sten?!«. erausgg. VOINMN Eckert/E Ehrlich. 301 klarzustellen, 2SS die Kirche vVon dAem rEel Jahrhunderte alten

Vgi VIII  1955, 48 ; 1X/1956, 47 Unrecht abrückt wünschenswert ware, den Satz:
Vgl 59 ‚Es ıst also klar, A$S$S dieses Ereignis nıchts mMmit dem judischen olk

3a Änstatt der entfernten Texte und Votivtafeln 1St auf dieser Tafel FuN hatc.
folgende Erläuterung angebracht: durch diıe tolgende Formulierung
» Die Kirche Vo Judenstein 15t den unschuldigen Kındern und dem ;Diese Legende Wurde Ag früheren Zeiten AlSs authentisches FEreignis
seligen Andreas V Ol Rınn geweıht, S1e wurde auf Betreiben des dargestellt un die Tat Umrecht den Juden ZUT Ast gelegt.c«

In »Mitteilungsblatt der Aktıon den AÄAntisemitismus« Nr 49Haller amenstiftarztes Hypolit Guarinoni 1670 bıs 1671 erbaut.,
LErst 1730 wurde das Gewölbe mıLr csehr elegantem Stuck versehen. (Wıen, März

3 »... dass alle bei des Ewgen Namen rufen, 
ihm dienen mit vereinter Schulter«*'** 

Ansprache anlässlich des ökumenischen Gottesdienstes 
in der Kirche von Judenstein am 25. 8. 1974 ***I * ** * 

Von Dr. Ze'ev W. Falk, Professor für Familien- und Erbrecht, 
Hebräische Universität Jerusalem 

Die Kirche am Judenstein bei Rinn in Tirol mit den Gebeinen des 
Knaben Andreas gehört zu den Wallfahrtsstätten mit den verhängnis-
vollen Fällen, in denen Juden des Ritualmords angeklagt wurden.' 
Der Fall des »Anderl« geht auf das Jahr 1462 zurück. Ein altes, auf 
barocke Traditionen zurückgehendes »Anderl-Spiel« wurde 1954 wie-
der aufgeführt, dann auf 5 Jahre verbotene und seither ist es nicht 
wieder zur Aufführung gelangt. Im Laufe der letzten Jahre wurden 
anstosserregende Votivtafeln, Figurengruppen usw. entfernt. Anre-
gungen zufolge sollten — wie z. B. in der anglikanischen Kathedrale 
von Lincoln (England) — derartige »Gedenkstätten« in Sühnestätten 
für das dem jüdischen Volk in der Geschichte von Christen angetane 
Unrecht umgewandelt werden 3 . (Vgl. FR XIV/1962, S. 59). (Die 
Red. d. FR). 

Obwohl ich an dem ökumenischen Gottesdienst nicht 
teilnehmen kann, fühle ich mich doch verpflichtet, zwei 
Segenssprüche vorzutragen, den einen Segensspruch 
angesichts der Stelle einer Blutlüge, wie sie immer noch 
auf dem Deckengemälde im Bild festgehalten wird, den 
anderen Segensspruch angesichts der Tafel, die die 
Anklage gegen die Juden als eine Legende hinstellt. 3 '` 
»Gesegnet seist Du, Herr, unser Gott, König des 
Universums, der so lange Zeit hindurch die Verletzung 
seines Willens erduldet. 
Gesegnet seist Du Herr, unser Gott, König des 
Universums, der einen unerhörten Kult aus diesem Ort 
beseitigte. So wie ein unerhörter Kult aus diesem Ort 
beseitigt wurde, so möge er auch an anderen Orten 
beseitigt werden, und die Herzen seiner Anhänger mögen 
zurückkehren zu Deinem Dienst.« 
» Ja, dann erwandle ich den Völkern entsühnter Lippe, 
dass alle bei des Ewgen Namen rufen, ihm dienen mit 
vereinter Schulter« (Zephanja 3, 9).** 

• Zephanja 3,9. Überschrift und Anmerkung d. Red. d. FR. 
• Übersetzung nach: Die Hl. Schrift, ins Deutsche übertragen von 
N. H. Tur-Sinai (H. Torczyner). Mit hebräischem Text. Jerusalem 
1954. The Jcwish Publishing House Ltd. 4 Bände. (Alle Anm. d. Red. 
d. FR). 
• Aus dem Englischen übersetzt. 
• Für die Veranstaltung des ökumenischen Gottesdienstes und der 
Internationalen Jugendveranstaltung zeichneten verantwortlich der 
Internationale Rat der Christen und Juden und die Aktion gegen den 
Antisemitismus, Wien. Ausser Professor Falk sprachen auch Prälat 
Alois Stöger, Abt von Wilten als Hausherr der Kirche sowie Rev. 
W. W. Simpson (London), der Generalsekretär des Internationalen 
Rates der Christen und Juden. Die hier wiedergegebene Ansprache 
von Z. W. Falk verdanken wir Professor Falk selbst, der sie uns 
in englischer Sprache zur Verfügung stellte. 
1  Vgl. FR XII, 1959, S. 66 sowie Kurt Hruby: Verhängnisvolle 
Legenden und ihre Bekämpfung. In: »Judenhass — Schuld der Chri-
sten?!«. Herausgg. von W. P. Eckert/E. L. Ehrlich. S. 301 ff. 
2  Vgl. FR VIII11955, S. 48; 1X/1956, S. 47. 
3  Vgl. FR XIV/1962, S. 59. 
3»  Anstatt der entfernten Texte und Votivtafeln ist auf dieser Tafel 
folgende Erläuterung angebracht: 
»Die Kirche von Judenstein ist den unschuldigen Kindern und dem 
seligen Andreas von Rinn geweiht. Sie wurde auf Betreiben des 
Haller Damenstiftarztes Hypolit Guarinoni 1670 bis 1671 erbaut. 
Erst 1730 wurde das Gewölbe mit sehr elegantem Stuck versehen. 

Das Leiden, das durch die falsche Beschuldigung 
verursacht wird, so wie durch das tatsächlich diese 
Kirche immer noch entweihende Deckengemälde, ist 
nicht das Leiden von Juden, sondern das Leiden von 
Gott selbst. 
Deswegen ist die Blutlüge, der Antisemitismus im 
allgemeinen und die Massenvernichtung von Millionen 
unschuldiger Menschen unter der NS-Herrschaft nur das 
logische Resultat falscher Gottesvorstellungen. Wie in 
dieser Kirche zu sehen ist, beruht der Antisemitismus auf 
quasi-christlichen Wurzeln und kann nicht überwunden 
werden ohne vollkommene Reue. Er beruht auf der 
christlichen Dichotomie von Christ und Antichrist, von 
Gott und Teufel und hier von Spiritualität gegenüber der 
Realität [Materialität]. Es ist das Problem der christ-
lichen Religion, wie man mit der Tatsache fertig werden 
kann, dass Jesus vom jüdischen Volk abgelehnt wurde, 
und wie man den negativen Einfluss der Passionsge-
schichte in den Evangelien überwinden kann. 
Moderner Rassismus und Nationalismus sind nur die 
säkularen Produkte des quasi-christlichen Antisemitis-
mus. Auch die neuerliche Kritik am jüdischen Staat ist 
oft nur der Ausdruck quasi-christlichen Ressentiments 
gegen jüdische staatliche Macht. 
Diese Kirche ist in der Tat ein Gedenkmal für die 
Entfremdung des Menschen von Gott und von seinen 
Mitmenschen. Denn die Liebe zu Gott lässt sich nicht 
trennen von der Liebe zum Menschen. Und die Liebe zum 
Menschen erkennt man nicht an der Liebe zu dem 
Menschen, der mit uns blutsverwandt ist, sondern zu 

Die Deckengemälde schufen 1776 Franz und Josef Giner aus Thaur. 
Es sind die einzigen Bilder, die von diesen Künstlern erhalten sind. 
Im Falle des seligen Andreas von Rinn handelt es sich um eine 
Legende. Die Legende sagt, dass 1462 das dreijährige Kind einer 
Witwe, die auf den Feldern von Amras arbeitete, in ihrer Abwesen-
heit von seinem Paten an durdireisende Männer verkauft wurde. Das 
Kind hat sich offenbar gesträubt und dürfte geschrien haben, so dass 
die Männer im Zorn den kleinen Anderl auf einem Stein im Wald 
umbrachten. Über diesem Stein wurde 200 Jahre später diese Kirche 
erbaut. Es ist also klar, dass dieses Ereignis nichts mit dem jüdischen 
Volk zu tun hat. Die künstlerische Bedeutung der Kirche liegt mehr 
in den Stukkaturen, Deckenbildern und dem schönen Hochaltar, als 
in der Architektur.« 
Dazu vermerken die Mitglieder der »Aktion gegen den Antisemitismus«: 
»Obwohl wir diese Erläuterung als grossen Fortschritt betrachten und 
anerkennen, finden wir nach reiflicher Überlegung, dass es — um 
klarzustellen, dass die Kirche von dem drei Jahrhunderte alten 
Unrecht abrückt — wünschenswert wäre, den Satz: 
,Es ist also klar, dass dieses Ereignis nichts mit dem jüdischen Volk 
zu tun hat,. 
durch die folgende Formulierung zu ersetzen: 
>Diese Legende wurde in früheren Zeiten als authentisches Ereignis 
dargestellt und die Tat zu Unrecht den Juden zur Last gelegt.(« 
In: »Mitteilungsblatt der Aktion gegen den Antisemitismus« Nr. 49. 
(Wien, März 1974) S. 3. 
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jenem, der Uu11> ungleich 1St Mıt einem Ausdruck Voltaires »Königtum VO Priestern un eın heiliges Volk« S1iN
mMmussen WIr unserem Mitmenschen Nn, dass WIr lhl'l'l rSt nach der internationalen un geistigen Anerkennung
vielleicht nıcht eın Wort VO  - dem olauben, W As Sagtl, des Staates Israel durch dıe christliche Welt wırd dıese
dass WIr 1Aber willens sınd, Leben riskieren, Welt dem Volk (zottes volle Gerechtigkeit erwıesen
seın Recht autf Exıistenz und aut seın Selbstverständnis haben Die Rabbinen SCn freilich, dass als Israel ZAUS
beschirmen. dem Land verbannt War ı »Was ex1iled from the land«]

dıes das vöttliche (jesetz der schwerste Schlag WwWarAber diese Kıiırche ISt ZU Teil auch ıne Anklage
die Judenheıit un das Judentum. Wıe der zioniıistısche Gerechtigkeit gegenüber dem Jüdischen olk und dem
Denker Ascher Ginzburg a Haam) zeigte, kommt jüdiıschen Staat ist einer der wichtigsten Schritte, die
manchmal Zweifel]l autf angesichts der vollständiıgen Erlösung ZUWESC bringen.‘ ndererseits 1St das
Isolierung des jüudischen Volkes. Ihr fragt: Ist möglich, Jüdısche Volk ZuUur Rückkehr berufen, seıne Berufung
dass jeder unrecht haben kann un die JTuden recht Gott un der Welt vgegenüber erfüllen. VWahrhaftig,
haben? Ja, das ist möglıch. Die Blutbeschuldigung Israel hat mehr als dreitausend Jahre lang ausgeschaut
beweist, dass Wn möglich ISt; denn die n Welt War 1mM nach der Welt Israel hat sıch nıcht als den einzigen Sohn
Unrecht, und die Juden 1mM Recht Selbstverständ- angesehen, 1aber als den erstgeborenen, den einen, der den
iıch ist die Tatsache, dass Wır isoliert sind, nıcht schon Fussspuren unseres Vaters 1mM Hımmel Zuersi folgte.
tür sıch allein eın Beweiıls unseren Gunsten, 1Aber das Mit den Worten VO  } Isa1as »” Und otten halten deine
Gegenteıil ıst auch kein Beweis. Wır mussen den Mut ore ständıg dır zuzubringen Völkertruppen
haben, WE nötig iSt, alleiın stehen. Deın Volk dann: alte S1€e Gerechte „ und die Rabbinen
ıe Abwendung VO'  —; dem ungeheuerlichen ult iISt noch erklärten, dieser ext besage nicht, dass die Proselyten
keine Genugtuung, der alsche Zeuge schaut uns noch Israels eintreten würden: sondern die Gerechten ZuUS den
VO  3 der Decke 2u5 Darum beten WIr, dass ebenso w1€e anderen Völkern un Glaubensanschauungen; denn eın
die erstien Schritte 1 der rechten Rıchtung wurden, Nicht- Jude, der seinen Glauben bewahrt, iSt ebenso
(zott den zuständıgen Autoritäten den Muit eingeben würdig w 1€ der Jüdische Hohepriester.
mOge, den Kest auch entternen. AÄAm Schluss des Segens haben WIr den Weg erwähnt, auf
UÜberdies Wr ebenso wie die Blutbeschuldi- dem das Herz der Welrt (zott zurückgewandt werden
un als bösartige Verleumdung erkannt wurde dass kann: >>J3., dann erwandle ıch den Völkern entsuhnte
auch andere Miıssverständnisse zwischen Juden und Lıippe « Wenn WIr uns 1Alle hüten, Röses sprechen,
Nichtjuden beseitigt werden. uns VOT Verleumdung un Hass hüten, dann wırd

gegenseit1ge Liebe un Brüderlichkeit entstehen. LasstDenn obwohl viele 1n der Welt Wr das jüdische Recht
aut Existenz als Recht auf Exıstenz VO  » Indıyıduen uns diese Kirche 1m Gedächtnis bewahren, autf dass Wr
anerkennen, anerkennen S1E ennoch ımmer noch niıcht niemails unbegründete Anklagen nachsprechen un an
das Recht der judıschen Nation, jüdischer Souveränıität sichts VO  ; Propaganda kritisch sind. Wenn WIr uns

un: jüdischer Teilhabe der internationalen Völkerge- hüten, Böses sprechen un davor hüten, solches
meinschaft. tun, dann werden WIr imstande seın voranzuschreiten
Die Nationen der Welt haben 1n der Tat hre un: »atle den Namen (zottes rufen und ıhm dıenen mit
Verpflichtung gvegenüber (ott und vgegenüber der Heils- vereinter Schulter«.*
veschichte nıcht erfüllt, solange Ss1e nıcht der jüdischen Vgl Uriel Tal Jüdisches Selbstverständnis un: das Tand Uu. Staat
Natıon Gerechtigkeit wıderfahren lassen. Denn WEeNn die Israel. In XXIILT 1971 27 (insbes. 30 t.)

In »Mitteilungsblatt der Aktıon den Antısemitismus« Nr 49Juden Knechte (Jottes sind, heisst das nıcht NUur, dass {Is 60,
1E€ Ihm persönlich nahe sind, sondern dass sS1e eın Is 60, 21

Zum Heiligen Jahr
Ansprachen aps Pauls VI die Jahreswende 1974/75

Aus der Ansprache aps Pauls VI das Für jenes >Se1IN« Volk geseLzt hat, in dem ZOLY selbst N

wredererkennen.? Und S$1Ee 1st zugleıich der Sr OSSCNM Reli-Kardinals-Kollegium und die römische vionsfamıiılie des Islams Wıe sehr wünschten wiır,
Kurieanlässlıch der Übermittlung der Weih- dass s1e, ANSTACTt Anlass fortgesetzter Streitigkeiten se1n,

Z.U) Mittelpunkt der brüderlichen Begegnung für alle dıenachtswünsche 23 Dezember werde, dıe den einen Gott anbeten, eınem Symbol des
P Wıe können WIr Al Vorabend der Eröffnung des Friedens tür aAlle Völker des Heiligen Landes un des
Heiligen Jahres in dieser Stadt, der ‚Multter- un: Haupt- Nahen Ostens!
stadt-« des katholischen Erdkreises, nıcht auch eıner - Lhiesem edlen nd doch Jeidgeprüften Land und allen
deren Stadt vedenken, der Stadt Jerusalem. ıe ıst die übrigen Teilen der Erde, 17} denen w 1€e 1n dem U1l immer
‚Heilige Stadt: der christlichen Welt Sıe ıst zugleich der teuren un unseren Gedanken vegenwärtigen Iriand
Mittelpunkt der Liebe un der jahrhundertealten Sehn- blutige Auseinandersetzungen un Gewalttätigkeiten
sucht jenes Volkes, das (Jott in seinem geheimntisvollen ımmer wieder das Zusammenleben der Burger stOren, gilt
Ratschluss auserwahlt hat un in dem e1in Vorzeichen UunNnser Friedenswunsch. Es 1ST der Wunsch tür einen gerech-

In } ()sservatore Komano. Wochenausgabe 111 deutscher Sprache
(5 L} Vatikanstadt, 9755 v Hervorhebung Red
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jenem, der uns ungleich ist. Mit einem Ausdruck Voltaires 
müssen wir unserem Mitmenschen sagen, dass wir ihm 
vielleicht nicht ein Wort von dem glauben, was er sagt, 
dass wir aber willens sind, unser Leben zu riskieren, um 
sein Recht auf Existenz und auf sein Selbstverständnis zu 
beschirmen. 
Aber diese Kirche ist zum Teil auch eine Anklage gegen 
die Judenheit und das Judentum. Wie der zionistische 
Denker Ascher Ginzburg (Ahad Haam) zeigte, kommt 
manchmal Zweifel auf angesichts der vollständigen 
Isolierung des jüdischen Volkes. Ihr fragt: Ist es möglich, 
dass jeder unrecht haben kann und die Juden recht 
haben? Ja, das ist möglich. Die Blutbeschuldigung 
beweist, dass es möglich ist; denn die ganze Welt war im 
Unrecht, und die Juden waren im Recht. Selbstverständ-
lich ist die Tatsache, dass wir isoliert sind, nicht schon 
für sich allein ein Beweis zu unseren Gunsten, aber das 
Gegenteil ist auch kein Beweis. Wir müssen den Mut 
haben, wenn es nötig ist, allein zu stehen. 
Die Abwendung von dem ungeheuerlichen Kult ist noch 
keine Genugtuung, der falsche Zeuge schaut uns noch 
von der Decke aus an. Darum beten wir, dass ebenso wie 
die ersten Schritte in der rechten Richtung getan wurden, 
Gott den zuständigen Autoritäten den Mut eingeben 
möge, den Rest auch zu entfernen. 
überdies erwarten wir — ebenso wie die Blutbeschuldi-
gung als bösartige Verleumdung erkannt wurde —, dass 
auch andere Missverständnisse zwischen Juden und 
Nichtjuden beseitigt werden. 
Denn obwohl viele in der Welt zwar das jüdische Recht 
auf Existenz als Recht auf Existenz von Individuen 
anerkennen, so anerkennen sie dennoch immer noch nicht 
das Recht der jüdischen Nation, jüdischer Souveränität 
und jüdischer Teilhabe an der internationalen Völkerge-
meinschaft. 
Die Nationen der Welt haben in der Tat ihre 
Verpflichtung gegenüber Gott und gegenüber der Heils-
geschichte nicht erfüllt, solange sie nicht der jüdischen 
Nation Gerechtigkeit widerfahren lassen. Denn wenn die 
Juden Knechte Gottes sind, so heisst das nicht nur, dass 
sie Ihm persönlich nahe sind, sondern dass sie ein 

»Königtum von Priestern und ein heiliges Volk« sind. 
Erst nach der internationalen und geistigen Anerkennung 
des Staates Israel durch die christliche Welt wird diese 
Welt dem Volk Gottes volle Gerechtigkeit erwiesen 
haben. Die Rabbinen sagen freilich, dass — als Israel aus 
dem Land verbannt war [»was exiled from the land«] 
dies gegen das göttliche Gesetz der schwerste Schlag war. 
Gerechtigkeit gegenüber dem jüdischen Volk und dem 
jüdischen Staat ist einer der wichtigsten Schritte, um die 
Erlösung zuwege zu bringen. 4  Andererseits ist das 
jüdische Volk zur Rückkehr berufen, um seine Berufung 
Gott und der Welt gegenüber zu erfüllen. Wahrhaftig, 
Israel hat mehr als dreitausend Jahre lang ausgeschaut 
nach der Welt. Israel hat sich nicht als den einzigen Sohn 
angesehen, aber als den erstgeborenen, den einen, der den 
Fussspuren unseres Vaters im Himmel zuerst folgte. 
Mit den Worten von Isaias ». . . Und offen halten deine 
Tore ständig ..., dir zuzubringen Völkertruppen . . . 5  

Dein Volk dann: alle sie Gerechte ...« 6 ; und die Rabbinen 
erklärten, dieser Text besage nicht, dass die Proselyten 
Israels eintreten würden; sondern die Gerechten aus den 
anderen Völkern und Glaubensanschauungen; denn ein 
Nicht-Jude, der seinen Glauben bewahrt, ist ebenso 
würdig wie der jüdische Hohepriester. 
Am Schluss des Segens haben wir den Weg erwähnt, auf 
dem das Herz der Welt zu Gott zurückgewandt werden 
kann: » Ja, dann erwandle ich den Völkern entsühnte 
Lippe ...«* Wenn wir uns alle hüten, Böses zu sprechen, 
uns vor Verleumdung und Hass hüten, dann wird 
gegenseitige Liebe und Brüderlichkeit entstehen. Lasst 
uns diese Kirche im Gedächtnis bewahren, auf dass wir 
niemals unbegründete Anklagen nachsprechen und ange-
sichts von Propaganda kritisch sind. Wenn wir uns 
hüten, Böses zu sprechen und davor hüten, solches zu 
tun, dann werden wir imstande sein voranzuschreiten 
und »alle den Namen Gottes rufen und ihm dienen mit 
vereinter Schulter«.* 
4  Vgl. Uriel Tal: Jüdisches Selbstverständnis und das Land u. d. Staat 
Israel. In: FR XXIII-1971. S. 27 1T. (insbes. S. 29 f.). 
In: »Mitteilungsblatt der Aktion gegen den Antisemitismus« Nr. 49. 
5  Is 60, 11. 
6  Is 60, 21. 

4 Zum Heiligen Jahr 
A Ansprachen Papst Pauls VI. um die Jahreswende 1974/75 

I Aus der Ansprache Papst Pauls VI. an das 
Kardinals-Kollegium und die römische 
Kurie anlässlich der Übermittlung der Weih-
nachts wünsche am 23. Dezember 1974' 
»... Wie können wir am Vorabend der Eröffnung des 
Heiligen Jahres in dieser Stadt, der >Mutter- und Haupt-
stadt< des katholischen Erdkreises, nicht auch einer an-
deren Stadt gedenken, der Stadt Jerusalem. Sie ist die 
'Heilige Stadt< der christlichen Welt. Sie ist zugleich der 
Mittelpunkt der Liebe und der jahrhundertealten Sehn-
sucht jenes Volkes, das Gott in seinem geheimnisvollen 
Ratschluss auserwählt hat und in dem er ein Vorzeichen 

1  In: L'Osservatore Romano. Wochenausgabe in deutscher Sprache 
(5 1). Vatikanstadt, 3. 1. 1975. S. 5. 

für jenes >sein< Volk gesetzt hat, in dem wir selbst uns 
wiedererkennen. 2  Und sie ist zugleich der grossen Reli-
gionsfamilie des Islams teuer. Wie sehr wünschten wir, 
dass sie, anstatt Anlass fortgesetzter Streitigkeiten zu sein, 
zum Mittelpunkt der brüderlichen Begegnung für alle die 
werde, die den einen Gott anbeten, zu einem Symbol des 
Friedens für alle Völker des Heiligen Landes und des 
Nahen Ostens! 
Diesem edlen und doch so leidgeprüften Land und allen 
übrigen Teilen der Erde, in denen — wie in dem uns immer 
teuren und unseren Gedanken stets gegenwärtigen Irland 
— blutige Auseinandersetzungen und Gewalttätigkeiten 
immer wieder das Zusammenleben der Bürger stören, gilt 
unser Friedenswunsch. Es ist der Wunsch für einen gerech- 

2  Hervorhebung d. Red. d. FR. 
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